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Stiftskirche Schlägl, OÖ 
Samstag, 23.11.2024, 16:00 Uhr 

 

Evensong 
“Christkönig” 

 
Evensong am Vorabend zum Christkönigsfest 

Zum Abschluss der ChVÖ-Kompositionswerkstatt mit Wolfgang Sauseng 
 

Uraufführungen von: 
Matthias Eberharter 

Daniela Hlavka 
Stefanie Steinberger 

Alexander Wurm 
 

Projektchor „Evensong“ 
Sopran: Emma Lukas, Martina Weixelbraun-Mohr, Stefanie Steinberger,  

Sarah-Maria Pilwax, Sonja Prugger  
Alt: Angelika Berrini, Andrea Steger, Astrid Moser,  

Erika Zwirtmayr, Lenka Lennerová 
Tenor: Marius Binder, Michael Woldan, Norbert Hohl, Balázs Várnai 

Bass: Alexander Wurm, Christian Flörré, Clemens Haudum, 
Jörg Ziegelbauer, Matthias Eberharter 

 

Damensoli: Sarah-Maria Pilwax, Lenka Lennerová 
Soloquartett: Sarah-Maria Pilwax, Lenka Lennerova, Norbert Hohl, Alexander Wurm 

Kantorin: Andrea Steger, Kantor: Alexander Wurm 
 

Chororgel: Nikita Gasser 
 

Butz-Orgel: Wolfgang Sauseng 
 

Leitung: Manuel Schuen 
 
 

Chorheft 
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Präludium  

J.J. Froberger (1616-1667): Toccata in F-Dur, FbWV 125 

An der Chororgel: Nikita Gasser 

währenddessen ziehen Chor und Dirigent ein 
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Hymnus: GL 280 Singt dem König (1. Alle mit Chororgel, 2. Chorsatz mit Orgel c.p., 4. Alle)  

 

    

   

 

→ 2. Strophe: Chorsatz Alexander Wurm 
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→ 4. Strophe: Alle 
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Psalm 24: Chor und Soloquartett (mit Orgelbegleitung) 
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Psalm 96: A cappella 

G.: Gemeinde + Chor (alle) 

Ch.: nur Damenstimmen 
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Text I  

Jakobus 2, 14-20, 26 

 

Was nützt es, meine Brüder und Schwestern, wenn einer sagt, er habe Glauben, aber es fehlen die 

Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten? Wenn ein Bruder oder eine Schwester ohne Kleidung sind und 

ohne das tägliche Brot und einer von euch zu ihnen sagt: Geht in Frieden, wärmt und sättigt euch!, ihr 

gebt ihnen aber nicht, was sie zum Leben brauchen - was nützt das? So ist auch der Glaube für sich allein 

tot, wenn er nicht Werke vorzuweisen hat. Aber es könnte einer sagen: Du hast Glauben und ich kann 

Werke vorweisen; zeige mir deinen Glauben ohne die Werke und ich zeige dir aus meinen Werken den 

Glauben. Du glaubst: Es gibt nur einen Gott. Damit hast du Recht; das glauben auch die Dämonen und sie 

zittern. Willst du also einsehen, du törichter Mensch, dass der Glaube ohne Werke nutzlos ist? Denn wie 

der Körper ohne den Geist tot ist, so ist auch der Glaube ohne Werke tot.  

 

Mutter Teresa 

 

Ich war obdachlos, ihr habt mir eure Tür geöffnet. 

Ich war müde, ihr habt mir geholfen, Ruhe zu finden. 

Ich war ängstlich, ihr nahmt mir dir Furcht. 

Als ich klein war, lehrtet ihr mich lesen. 

Als ich arbeitslos war, fandet ihr Arbeit für mich. 

Als ich mich nach Güte sehnte, hieltet ihr meine Hand. 

Als ich Schwarzer war und verspottet und beleidigt wurde, trugt ihr mein Kreuz. 

Auch als ich schmutzig war von Blut und Schweiß, erkanntet ihr mich dennoch. 

Als man mich auslachte, standet ihr mir zu Seite. 

Als ich glücklich war, teiltet ihr meine Freude. 
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Text II: 

Angelika Berrini 

In der Welt gibt es viele Vorstellungen darüber, was Stärke bedeutet. Oft wird sie mit der Fähigkeit verbunden, 

sich durchzusetzen oder Einfluss zu gewinnen. Doch wahre Stärke zeigt sich nicht in der Beherrschung anderer, 

sondern in der Fähigkeit, sich selbst zurückzunehmen, um dem Wohl anderer zu dienen. Sie entsteht dort, wo 

man Verantwortung übernimmt, ohne nach Anerkennung zu streben, und wo man aus einer tiefen 

Überzeugung heraus handelt. 

Diese Art von Stärke ist nicht laut, sondern ruhig und bescheiden. Sie findet sich in der Bereitschaft, sich in 

schwierigen Momenten für andere einzusetzen und auch in den kleinen, alltäglichen Handlungen des 

Mitgefühls und der Unterstützung. Es ist eine Stärke, die in der Fähigkeit wurzelt, zuzuhören, zu verstehen und 

im richtigen Moment zu helfen. Sie entsteht dort, wo die eigenen Wünsche und Bedürfnisse zugunsten des 

größeren Ganzen zurückgestellt werden. Diese Haltung verlangt Mut – Mut, sich selbst zu überwinden und für 

das Wohl der anderen zu handeln, auch wenn es nicht immer einfach ist. 

Wo im eigenen Leben könnte mehr Raum für diese Art von Hingabe und innerer Stärke entstehen? In welchen 

Momenten könnte mehr Aufmerksamkeit und Fürsorge für andere aufgebracht werden? Wie lässt sich das 

eigene Handeln von einer Haltung des Mitgefühls leiten, die das Wohl aller im Blick behält? 

Im Kontext mit dem Christkönigsfest bekommen diese Fragen eine tiefere Intention.  An diesem Fest, das am 

Ende des liturgischen Kirchenjahres steht, wird Christus als der König gefeiert – aber ein König, der sich nicht in 

Macht und Herrschaft über andere zeigt, sondern in seiner Hingabe, in seinem Dienst an den Menschen. Das 

Christkönigsfest lädt uns ein, die wahre Bedeutung von Stärke und Führung zu reflektieren, wie sie in der 

Gestalt Jesu Christi offenbar wird. Christus ist der König, der sich selbst in den Dienst der Menschheit stellt, der 

durch sein Leben und sein Handeln zeigt, dass wahre Größe in der bedingungslosen Liebe zu den Menschen 

liegt. Möge uns das Christkönigsfest die nötige Inspiration und Kraft geben, in unserem Alltag und im 

Miteinander füreinander Segen und Hilfe zu sein. 
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Nunc dimittis: Solo-Quartett und Orgel 
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Orgelmusik: Recercar dopo il Credo aus „Missa per l´organo“ (1994) von Wolfgang Sauseng 

An der Butz-Orgel: Wolfgang Sauseng 
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Vater unser   GL 632,2 (alle, ohne Orgel) 

 

 

 

  

 

→ eventuell: kurzes Orgelzwischenspiel (Überleitung zur Kleinen Litanei) 
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Hymnus  

  GL 393 Nun lobet Gott im hohen Thron (1. Alle, 2. Chorsatz mit Orgel, 3. Alle)                     
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→ 3. Str. Alle 
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Segensgebet:  

Herr, segne meine Hände, 
dass sie behutsam seien, 
dass sie halten können, ohne zu Fesseln zu werden, 
dass sie geben können ohne Berechnung, 

Herr, segne meine Augen, 
dass sie das Unscheinbare nicht übersehen, 
dass sie hindurchschauen durch das Vordergründige, 
dass andere sich wohlfühlen können unter meinem Blick. 

Herr, segne meine Ohren, 
dass sie hellhörig seien für die Stimme der Not, 
dass sie verschlossen seien für falsches Geschwätz, 
dass sie das Unbequeme nicht überhören. 

Herr, segne meinen Mund,  
dass nichts von ihm ausgehe, was verletzt und zerstört, 
dass er heilende Worte spreche,  
dass er Anvertrautes bewahre. 

Herr, segne mein Herz, 
dass es Wärme schenken und bergen kann, 
dass es reich sei an Verzeihung, 
dass es Leid und Freude teilen kann. 
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Postludium: 

J.S. Bach (1685-1750): Ehre sei dir Christe, BWV 1097 (aus der „Neumeister-Sammlung“) 

An der Butz-Orgel: Wolfgang Sauseng 

 

 


